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Vorwort.

an hört bisweilen den Saz aufstellen: „Das
seien die besten Hausfrauen und das der beste

Staat, von denen man am wenigsten rede." —
Ob nun diese Behauptung in ihrer Allgemeinheit

durchaus richtig und wahr sei, lassen wir hier

unerörtert; aber das müssen wir hier gleich zu

Anfang und zwar zur Rechtfertigung unsers öffent-

lichen Berichts aussprechen, daß wir obigen Saz

nicht auf eine Gesellschaft ausgedehnt wissen möch-

ten, die allerdings nicht auf öffentliches Gerede

begierig ist, aber für ein zahlreiches Publikum,
für die Heimat wie für das gesammte schweizerische

Vaterland wirken möchte und sich verbunden

glaubt, von dieser ihrer Wirksamkeit dem Gesell-

fchaftspersona! Rechenschaft abzulegen.
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In diesem Sinne wurde vom löbl. Vorstand

unsrer Gesellschaft der Auftrag gegeben, nach-

stehenden kurzen Bericht abzufassen. zuvörderst um

den Mitgliedern der Gesellschaft selbst, von denen

bisher der kleinere Theil den halbjährlichen Ver-

sammlungen beigewohnt hat, einige Kenntniß

von dem Bestand und Treiben der Gesellschaft zu

geben ; sodann um unsern schweizerischen Schwester-

Gesellschaften auch ein kleines Zeichen von unserm

Wollen und Thun anzubieten.

Demnach möchte es gut sein, von der Ent-

stehungsweise der Gesellschaft auszugehen und

summarisch die bisherigen Verhandlungen, die

Statuten, die Anschaffung des Materials zur Per-

breitung naiurhistorischer Kenntnisse, die Versuche

der Anregung zu Leben und Thätigkeit, die Ueber-

stcht der eingereichten schriftlichen Arbeiten, die

Rechnungsverhältnisse und endlich einen unmaß-

geblichen Arbeitsplan unsern sämmtlichen Mit-
gliedern vorzulegen: alles dies in der Hoffnung,

nicht sowol die Zufriedenheit oder Selbstgenüg-

samkeit mit dem bisher Geleisteten zu erzwecken,

sondern vielmehr zu größerer Wirksamkeit und

Werkthätiger Theilnahme aufzufordern. Wer aber
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îurch diesen Bericht zur Hoffnungslosigkeit ver-

leitet werden möchte, daß je etwas Wichtiges und

Großes durch unsern Verein zu Stande kommen

möchte, dem dürfen wir wohl den Ausspruch des

Benjamin Franklin in Erinnerung bringen, als

er seine ersten Versuche über die Blitzableitung
selbst beurtheilte: „Meine Entdeckung ist ein Kind,
aus dem dereinst ein Mann werden kann/
So ist es mit unserm Vereine Z ob und wie weit

wir einen wünschbaren Grad von nüzlicher Thätig-
keit erreichen, hängt lediglich von unserer eigenen

thätigen und begeisterten Theilnahme am Gesell-

schaftszwecke ab, vieles aber auch von der Ein-

richtung des Vereins und von den Mitteln zur

Anregung — daß diese immer besser und zweck-

mäßiger werden, darauf ist der Vorstand eifrig

bedacht und hofft nicht ohne Zuversicht auf das

Gelingen. Wie aber, wenn es nicht gelange?

Alsdann ist doch das wenigstens aus unserm Ver-

ein zu erwarten, daß die nachwachsende Jugend

nicht blos beßres Material, sondern auch eine

offene Bahn finde, auf der sie uns mit geringerer

Schwierigkeit dereinst überbieten kann; sollte sich

gar der Wunsch realisiren lassen, daß die mit
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Anforderungen fast überladene und doch an Mittel
sehr beschränkte Kantonsschule für den Unterricht

in der Naturkunde durch Anstellung eines tüchtigen

Lehrers für dieses Fach und durch Vermehrung der

Sammlungen und Hülfsmittel mehr leisten kann,

als bisher möglich gewesen ist, so dürfen wir für
die Zukunft unbesorgt sein und könüen um so

hoffnungsvoller diesem Nachwüchse vorarbeiten.
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